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Gefangene selbst, mit Worten, welche im Lllur. folgendermassen
Überliefert sind: ., " , ,,,,?, _."

, f.tI iaMtbV, (1."''' 1J,llU' (jX rJavT:1/<;' linH

"ai '§,tJWP0f!u iot /11pl,vab a~ r' ~n<; st.
Die Vulgata hat das /1~J~I!(U des Laur. bekanntlich in Il~ lMevUL
aufgelöst, wodurch ein, wie namentlich Nauck mit Recht hervorge­
boben hat, ganz unerträglicher Sinn entstanden ist. Offenbar will
D. auf ihre Berechtigung den Namen und Herkunft der 101e zu
erfahren, hinweisen; wie aber gesagt werden könne: < denn es ist
jaeill UnglÜck nicht zu wissen, wer du bist" bleibt vollkommen
unvel'ständlich. Desswegen hat Nauck vorgeschlagen, statt ln;f;[
(V. 320) ur; lil Zlt schreiben und den folgenden Vers zu streichen,
wodurch freilich die RespOIlsion mit V. 314-15 vernichtet wird.
Nimmt man dagegen an, dass IliPel'ab in Ib' s l J h! (.H aufzulösen
ist (für die Vertauschung von 11 u. Sb im cod. Laur, hat Seyffert
im index I zu seiner Ausgabe der Antigone S. 121 eine Anzahl
Beispiele beigebracht) und schreibt sodann im Hinblick auf die
ebenfalls im Latu\ vorkommende Verwechselung von a und 01' (vgI.
Seyffert a. a, 0, S. 122 und Bast, commentatio palaeogl'. in Schä­
fers Ausgabe d. Gregor Cor. S, 771) für l;vWI'0f!u f,V/HPOP01' in
der Bedeutung schicklicll, geziemend, angemessen (vgl. Eur. EI.
633, Nanck, Oed. CoI. 1347, Eur. Tro. '1:91, Thesm. 139 Bergk,
Xen, Mem. IH. 9. 4), so entsteht .folgender dUl'chans passende
Sinn: <denn es gez.iemt sich ja in der That, dass ich wisse wer
du bist', d, h. <ich als Herrin des Hauses und Gemahlin des He­
rakles hahe das Recht zu erfahren, wen ich jetzt in mein Haus
aufnehme'.

Zum Schluss nUr noch die Bemerkung, dass vorstehende Emen­
dation gemacht war, noch ehe mir die zweite Hel'manllsche Ausgabe
der Trachinierinnen zu Gebote stand. Herma.nn bemerkt nämlich
zu seiner, von ihm in den Text aufgenommenen Vermuthung

xa'f;vwpoq' Ef11:lI1~ stob'ab f1lJ ib' ~.b<; sl
'patet enim comlllodi alicuius ape ostensa dicturam putal'e Deiani­
ram, quae sit. Id potuit tribus modis dici xlxl 'f,vllfJJof/6v TOI. 11'
clJlva~ ()~ r' ~nr; El aut xai 'f,vIUP0f!' eon ib' slOil;at aut quod et
pl'opius ad vetel'em sCl'iptm'am accedit [?] et ad flententiam huma­
nius et blandins est, EnSt XU'§.14bfJJofi' 8f11:t x, T. Ä,' Uebrigeus leuoh-
tet auell sofort dass meine Vermuthung mit der von Hermann
verworfenen nur Form, nicht dem Sinne nach zusammenfällt.
Wäre der von HerlU!Uln verlangt.e Gedauke richtig, so müsste doch
wohl auch rol in aol verwandelt werden, um die Beziehung auf
die Iole klar hervortreten zu lassen.

Bautzen. W. Hoseher,

sie dem
Beiden

Zu EUl'ipides' Ion.
V. 940. Creusa will dem Greise bekannen,

Apollo einen Sohn geboren. Dabei entspinnt sich lfrwiscllen
ein längeres Zwiegespräch, deasen Anfallg 60 lautet:
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Kr!' (J"lax{ufO/,tat ttEl! a', (J 'y$lt01!, AS~(() cf' e~atJf:.
IIa. (~c; aVa1J31'u~EU' 1" oUa lil!l!u,lwr; rptJ..Otc;.
K(!. lixovE roll/vI!' ola:ta n:lac; n:ll:(!w;

1l(!oafJof!f.!ol· liV<f!OI!, lt<; 'XtXA~{JJ(WI/iI';

IIa. oU', Ev:Ja IIwJor; MVta X(~~ fJwpo~ n:EAW;.
Mit Um'echt hat Radbam den vorletzten V. angefocllten. Denn
untel' &xQon:lw; n:ÜQac; kllnn nur die Cecropia im Allgemeinen
verstanden werden, nicht die Grptte, wo Creusa mit Apollo zu"
ßammenkall1 und später den Ion aussetzte. Wenn diese erwähnt
wird, wird sie immer genauer bezeichnet (lB, 294, 506, ]403).
Lassen wir nun mit Blldbam den Vers ans, so fragt Creusa den
Greis uacll der ibm als Atbener selbstverständlich bekannten Burg,
anstatt nach der •fül' sie verh!LngnissvoUen Grotte Makrai
zu fragen. Aus der Antwort des Greises geht aber deutlich her"
vor, dass er speciell über diesen Ort lIefragt ist. Nauck stimmt,e
Badbam wahrscheinlich desshalb bei, weil durch die 2 Verse der
Creusn die Stichomythie unterbrochen wird. Zur Hebung dieser
Schwierigkeit bedarf es aber nicht der Tilgung eines unbedingt
nothwendigen Verses, sondern wir brauchen nur das /,' in V. })-t0
in 11' zu verwandeln Dann spricht Creusa die Verse 939-fl42, und
die Stichomythie geht ummterbrochell von 943-] 034.

V. 1058. Creusa bat sich mit dem Greise entfernt, nm Ion zu
vergiften; der Chor ruft dazu dilj Hülfe der Hecnte an, von V. 1056
mit folgenden Worten:

8owl1ov ova:J-avuntJJl
xeaWJQwv 1iA7IQcOfLlJ,"r;', lirp' orcn mJpnEt
n6wu;~ nowt' l~ta x:tOJ·lal;;
rOQrov~ /..(Uporopwv unQ rJmÄarp{(!l'
tCiI 1XJJl' 'B(!exihufilv

'I ., I
oottWV Erpa1l:f0fl/iJl(ll.

Die Schwierigkeit dieser ,Stelle liegt in l:rp' OUlt und in dem Mangel
eines Objectet zu 1tEttnEI,. Hermanns Erklärung: < dirige et guberno.,
quod implendis mOl'tiferis poculis all ea affunditur i. e. fn.c ut
recte pocula impleat vinum, quo effuso diluendum est venenum'
weicht zu sehr von den Worten der Stelle ab und entspricht auch
nicht dem Sinn, den 111l1n hier erwartet. Denn nicht darum wird
Hecate gebeten, dass Wein und Gift richtig geinischt werde (das
war am Ende nicht so schwer), sondern darum, dMS der Trank
glücklich an den Betl'effenden gelangt. SeidleI' fasst lrp' ortn ad­
verbialisch und erklärt es entstanden aus 8n~ l'Otlroti;, lrp' olt; i. e.
hcl f}ytvu1Xf!; Hartung zerlegt es in $n:;' 7:0Vl:OVr; o[l1t i. e. sn;' "JctJ)!(J,,:
dann wäre aber dieselbe Person erst allgemein durch lrp' o[at und
hierauf speciell durch n.,0 ... lrpu,nl:OttEl'rp in ein und, demselben
Satze bezeichnet. Bei Beiden liegt der Hauptfehler in der Ver­
bindung von dem zn ergänzenden xl?aWJl?wjJ n:'ArJewtt«.' und von

mit unO a'W.A(J,rtdijl'. Denn von den Gifttropfen geht nicht
der ganze Trank aus, sondern nur das Verderbliclledesselben; der
Tod des Ion soll die Wirkuug der Tropfen sein. Also nicht )(Q(~­

rq(!lllV 1tATf(!rltla.' sondern ein Wort wie < Tod, Vel'dllrben T erwarten
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wir als Ohject zu 7TSfl1flil. Da es nun ahgeschmackt klingt, wenn
der Ohor sagt: <meine Herrin, Herrin sendee, so trage ich kein
Bedenken, für das zweite 7Torvl' zu schreiben Tl 6r fl 0 v. Dann lautet
die ganze Stelle: C Leite den tödtlichen, gefüllten Becher, in wel­
chem nleine Herrin das Verdel'bell sendet "durch tödtende Tropfen
der erdgeborenen Gorgo dem, der das Haus der Erecbthiden an­
tastet'.

V. 1136. In der Erzählung des Dieners von dem Fest,
welches Ion veranstaltete, heisst es:

oOE vcm4ar;
aCfIVWr; cf.w1xovr; TlEQlßo'Aar; fJKT/v(Ufu};nuIJ
oQtJ'olJ7:uratr; ;'oQv~:J" ~'Alov lp'Aol'~

Ka'A(Or; lpv'Aa;ar;, oltrE TiQor; fdaac; ßo'AUr;
cf.KTi'I!ar;, ollr' aJ TlQor; u3'AevnVrJar; (llo)!.

Das Fehlen eines Accusativs bei lpv'Au~ar; und die unvermittelte
Stellung der heiden gleichbedeutenden Wörter ßoMr; und aKa)!(~r;

llat verschiedene Bessel'ungsvorschläge veranlasst. Piersolls fllcn'
für (llol' ist von lp'Aoror; !pVAu~ar; zu weit entfernt, um darauf he­
zogen werden zu können. Bothes lp'Aora für lp'Aor6r; gibt zwar das
erforderliche Object zu lpv'Au~ar;, aber. damit ist nur der eine, Scha­
den geheilt. Wir müssen dann noch dazu annehmen Dobrees ax­
Tl'vor; für cf.KTtVar;. Unmöglich aber .;konnte aKrir; seine ursprüngliche
Bedeutung so verlieren, dass es ganz wie ~4or; gebraucht und mit
fJoAal verbunden wurde. Stellen wie H. 10,547 cf.K'flvE(J(JW ~E'AloLO,

Aesch. Prom. 795 ~Ator; TlQOr;OS(!KEmt aKTirJtlJ, Soph. Ant. 100 u'"nr;
aEAlov sprechen zu deutlich dagegen, und auch Soph. Trach. 685
ist CSonnenstrahl', nicht C Sonne' zu übersetzen. - Besser als durch
solche Doppelconjecturen kommen wir zum Ziel, wenn wir eine
Verschiebung der Wörter lpAOrOr; und ßo'A6r; annehmen <md schreiben:

;) os '/lEavlar;
aSflvWr; arotxovr; TlE(!tfJo'Aar; OXTJvwfulnul'
01!:JolJ7:aratr; i0l!vsit' ~'Alov ßo'Aur;
xa'Aw~ !pVAu~ai;, otJrn TlQor; fd,(Jar; lp A0 r 0r;
&xiil'ar;, oilT' u13 TlQor;" Ts'AEvnoaar; ßlov.

Dass lpÄ6~ nach voraufgegangenem ~Ator;die Gluth der Sonne be­
deuten kann, zeigen Aesch. Pers. 505, Soph. Oed. Tyr; 1425,
Eur. Phoell. 3. .

Schwerin. Albert Schmidt.

Zu Thnkydides.

VIII 46, 2: sVTE'A8aT:EQ1!. OE ru o/;tl'lt, fJ(!axsi flO~l~() T'ijr; Olma­
1'T/r; xu~ /lf.la f.IEU!' rijr; fa'ufOv &(Jq)I!.Äslur; ulnoVr; 1UiQl i,avTovr; wvr;

''E)..}..T/JlUr; "liTll.TQ"i1/JUl. Man erklärt: <wohlfeiler sei die Gefahr, ­
aufzureihen'. Allein fiSTI!. rijr; favrov &(Jrpl!.Äclur; zeigt, dass in d~m

vorliegenden Falle gar keine Gefahr vorhanden ist. Krüger wollte




